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eologıe N1IC VOoIl der Untersuchung abgegrenzt. München, 1mM en bayeriıschen ammlanı 1r E1-
och e1n Wort 1mM Prolog eäußerten Absıcht 1IC1 unter normalen, anständıgen Verhältnissen auf-

des Autors, mit Selner Stuche der mangelnden Pra- wachsenden Jungen Menschen Nn1ıC gegeben«
E I1Z, des I1hemas 1mM eSpräCc. mit nıchtkathol1i- 27) ach oth WALTCII e pannungen Z7W1-
schen Autoren entgegenzuwiIirken. Wenn SCW1SSET- schen Katholıken und Protestanten ausgepragter als
maßen e katholische (Gilaubenslehre 1r den zwıschen Tısten und en LDem kKezensenten
hlalß VOrausgeselLzL ist 706) und dazu unter den ka- s  1g cheser Zustand, ass der spatere Antısemi-
tholıschen Theologen In der Ablaßlehre keine F1- (1SMUS NC Ww1e manche annehmen, relıg1ösen
nıgkeit besteht, ware 1ne grundsätzlıche Reflex1ion Wurzeln (Chrıstusmord ' entspringen konnte
ber Möglıiıchkeit und Siınnhaftigkeit e1Nes Olchen ÄAm Ersten eltkrieg nahmen e en tapfer
(jesprächs passend SC WESCNHN. te11 und beteten 1r Kaliser und e1C FEın antıse-

l e LDissertation we1ist 1ne AUSTIUL  ıche Bıblıo- miıitistisches AÄAnzeıichen könnte e Vermutung se1n,
graphie auf, e1n Verzeichnis der verwendeten Bı- en wıirden sıch der Soldatenpflicht entziehen,
belstellen und e1n Namensverzeichnis. Im UlNNO- weshalb der bayerische Kriegsminister 1ne uden-
L(LeNapparal tIındet 111a sıch leicht urecht zählung durchführte, hınter der jedoch e Abh-

l e Untersuchung hält mit der Darstellung e1Nes S1C stand, antısemıtstischen Vorwürtfen enNnL-
detailherten Überblicks ber e Veröffentlichun- gegeENZULrELCN. Fın Antısemiutismus sıch JE-
SCH zuU hlal ce1t dem Vatıkanum I1 e I1- doch CeMeT| gemacht aben, als das stark un(ter

wärtige Situation test DDaraus ergeben sıch WEeTrL- Jüdıschem FEınfluss stenende Nordamerıka ın den
nes Deutschlanı eingetreten ist Eısner,VO| Anregungen 1r weilitere Klärungen, und

wırd ichtbar, WASN 1r ufgaben e eologıe ın e1n Jude., ıtglie| der SPD, der e erstie RKEDU-
Sachen bla VOT sıch hat blık In Bayern ausgerufen hat, tand allgemeın, uch

Hans Kindlimann, Bazenheid (Schweiz) be1 den uden, wen1ig Sympathıie. ()bwohl e
en a  einträc  1g mit der übriıgen Bevölkerung
sammengearbeitet en und me1lstens e BVP
wählten Eısner, der zuU Streik aufgerufen
atte, während andere och der TON! ämpften,Juda1istiık 1ne antı]jüdısche iımmung gefördert en Wıe
ALLS eınem TIe Fraenkels, der precher der Jüdi1-LÖöWw, Konrad. DIie Münchner N IArE jJüdischen schen rthodox1ie Bayerns ın eınem TIe e

Mitbürger—M Urteitt der NS-Opfer N tüunf Uührer der kommunıstischen Käterepublık be-
-Gegner, Olzog Verlag, München 2008, Paperback merkte, Türchtete II1all, ass e kommunıstischen
(ISBN 9/8-53-/892-8295-[1), 192 S.,E Euro 16,90 Irrlehren der Jüdıschen elıg1on angelastet werden

könnten Fıne antısemıtische Reaktıon könnte ann|DER gefällige Taschenbuch ann als Geburtstags-
geschen. des Autors Se1Nne Vaterstadt München e en 1r das Unglück des Vaterlands verant-

wortlich machen. LW zıt1ert ann den RektorIhrem X 5(} Jahrestag iıhrer Gründung betrachtet WE -

den LOW ze1g! anı aum bekannter ıteratur bBonn, der 1933 se1lner bstammun entlas-
“ I] wurde, wonach Eısner, e1in norddeutscher Jude,und eigener Erfahrung, Pauschalurteijle e-

renzierend, 1C und Dunkel 1mM Verhältnis der den plötzlıch ausgebrochenen Antısemitismus her-
Münchner iıhren Jüdıschen Mıtbürgern. LOwWwsS vorgerufen habe 45) Tatsäc  1C INas e Mıt-

glıedscha bayerischer en ın kommunıstischenFachkompetenz den 1 esern des Forums schon
bekannt Se1n (vel Forum} Jahrg., erKe- Gruppen e Toleranz der Vorkriegszeit antısemı1-
ZeNnsentT gesteht Se1Nne Schwierigkeıt, das Buch Al C- 1SC beeintflusst en (5
LLIESSCT] besprechen, enn e vielen Z1ıtate MmMeE1- Im Folgenden wırd ann der Kreıis George als
SETCNS AUS Jüdıscher Feder) und Beı1ispiele können 1er ge1istiger Wegbereıter der Nazııldeologıie, uch Se1n

Hass das Jüdısche hrıstentum (48). gezieltN1IC. wıedergegeben werden: gerade S1C machen e
AusIführungen anschaulıch Muünchen wurde Y  a dargestellt. I3 Hıtlerbewegung STAN dem CNWAa-
Hıtler Hauptstadt der ewegung erklärt, S1C Wl bınger Boheme-Treıiben nahe In Bayern Hıtler
ber uch Hauptstadt der Gegenbewegung (polızel- be1 den ahlen In München 1m Vergleich zu e1C
lıcher Wıderstand e1m arsc ZU1 Feldherrnhalle eui1ec wenıiger O1g 55) er Kınsatz iür JÜüd1-
1923, ser, Weılie O0Se cche ehrer eıner Oberrealschule, Kollegıialıtät

/ur e1l der Monarchie (1800-—1 Antıse- mıt Jüdıschen Professoren UuSwW. zeigen, 4ass der ntU-
m1ıt1smus PF  1SC. unbekannt ID en WALCII sem1ıt1smus N1IC. bestimmend WAl. er C lubpräsi-

dent des Bayern, des »Judenklubs«, JIudeMonarchisten und ‚purten keine Benachteiligung;
Jüdısche Studenten gingen SCIN ach München |DER NS DAP-Programm wurde V OI Hıtler ach

Siılskınd urteilt » Antisemiutismus hat C 1mM en der Machtergreifung Konsequent durchgeführt. Es

Theologie nicht von der Untersuchung abgegrenzt.
Noch ein Wort zur im Prolog geäußerten Absicht

des Autors, mit seiner Studie der mangelnden Prä-
senz des Themas im Gespräch mit nichtkatholi-
schen Autoren entgegenzuwirken. Wenn gewisser-
maßen die ganze katholische Glaubenslehre für den
Ablaß vorausgesetzt ist (76) und dazu unter den ka-
tholischen Theologen in der Ablaßlehre keine Ei-
nigkeit besteht, wäre eine grundsätzliche Reflexion
über Möglichkeit und Sinnhaftigkeit eines solchen
Gesprächs passend gewesen.
Die Dissertation weist eine ausführliche Biblio-

graphie auf, ein Verzeichnis der verwendeten Bi-
belstellen und ein Namensverzeichnis. Im Fußno-
tenapparat findet man sich leicht zurecht.
Die Untersuchung hält mit der Darstellung eines

detaillierten Überblicks über die Veröffentlichun-
gen zum Ablaß seit dem Vatikanum II die gegen-
wärtige Situation fest. Daraus ergeben sich wert-
volle Anregungen für weitere Klärungen, und es
wird sichtbar, was für Aufgaben die Theologie in
Sachen Ablaß vor sich hat.

Hans Kindlimann, Bazenheid (Schweiz)

Judaistik
Löw, Konrad: Die Münchner und ihre jüdischen

Mitbürger 1900–1950 im Urteil der NS-Opfer und 
-Gegner, Olzog Verlag, München 2008, Paperback
(ISBN 978-3-7892-8295-1), 192 S.,€Euro  16,90.
Das gefällige Taschenbuch kann als Geburtstags-

geschenk des Autors an seine Vaterstadt München zu
ihrem 850. Jahrestag ihrer Gründung betrachtet wer-
den. K. Löw zeigt anhand kaum bekannter Literatur
und eigener Erfahrung, gegen Pauschalurteile diffe-
renzierend, Licht und Dunkel im Verhältnis der
Münchner zu ihren jüdischen Mitbürgern. Löws
Fachkompetenz dürfte den Lesern des Forums schon
bekannt sein (vgl. Forum 23. Jahrg., 68–73). Der Re-
zensent gesteht seine Schwierigkeit, das Buch ange-
messen zu besprechen, denn die vielen Zitate (mei-
stens aus jüdischer Feder) und Beispiele können hier
nicht wiedergegeben werden; gerade sie machen die
Ausführungen anschaulich. München wurde von
Hitler zur Hauptstadt der Bewegung erklärt, sie war
aber auch Hauptstadt der Gegenbewegung (polizei-
licher Widerstand beim Marsch zur Feldherrnhalle
1923, Elser, Weiße Rose).
Zur Zeit der Monarchie (1800–1918) war Antise-

mitismus praktisch unbekannt. Die Juden waren
Monarchisten und spürten keine Benachteiligung;
jüdische Studenten gingen gern nach München. W.
E. Süskind urteilt: »Antisemitismus hat es im alten

München, im alten bayerischen Stammland für ei-
nen unter normalen, anständigen Verhältnissen auf-
wachsenden jungen Menschen nicht gegeben«
(27). Nach E. Roth waren die Spannungen zwi-
schen Katholiken und Protestanten ausgeprägter als
zwischen Christen und Juden. Dem Rezensenten
bestätigt dieser Zustand, dass der spätere Antisemi-
tismus nicht, wie manche annehmen, religiösen
Wurzeln (Christusmord!) entspringen konnte.
Am Ersten Weltkrieg nahmen die Juden tapfer

teil und beteten für Kaiser und Reich. Ein antise-
mitistisches Anzeichen könnte die Vermutung sein,
Juden würden sich der Soldatenpflicht entziehen,
weshalb der bayerische Kriegsminister eine Juden-
zählung durchführte, hinter der jedoch nur die Ab-
sicht stand, antisemitistischen Vorwürfen ent-
gegenzutreten. Ein Antisemitismus dürfte sich je-
doch bemerkbar gemacht haben, als das stark unter
jüdischem Einfluss stehende Nordamerika in den
Krieg gegen Deutschland eingetreten ist. K. Eisner,
ein Jude, Mitglied der USPD, der die erste Repu-
blik in Bayern ausgerufen hat, fand allgemein, auch
bei den Juden, wenig Sympathie. Obwohl die 
Juden einträchtig mit der übrigen Bevölkerung zu-
sammengearbeitet haben – und meistens die BVP
wählten –, dürfte Eisner, der zum Streik aufgerufen
hatte, während andere noch an der Front kämpften,
eine antijüdische Stimmung gefördert haben. Wie
aus einem Brief S. Fraenkels, der Sprecher der jüdi-
schen Orthodoxie Bayerns in einem Brief an die
fünf Führer der kommunistischen Räterepublik be-
merkte, fürchtete man, dass die kommunistischen
Irrlehren der jüdischen Religion angelastet werden
könnten. Eine antisemitische Reaktion könnte dann
die Juden für das Unglück des Vaterlands verant-
wortlich machen. Löw zitiert dann den Rektor M. J.
Bonn, der 1933 seiner Abstammung wegen entlas-
sen wurde, wonach Eisner, ein norddeutscher Jude,
den plötzlich ausgebrochenen Antisemitismus her-
vorgerufen habe (45). Tatsächlich mag die Mit-
gliedschaft bayerischer Juden in kommunistischen
Gruppen die Toleranz der Vorkriegszeit antisemi-
tisch beeinflusst haben (51).
Im Folgenden wird dann der Kreis um George als

geistiger Wegbereiter der Naziideologie, auch sein
Hass gegen das jüdische Christentum (48), gezielt
dargestellt. Die Hitlerbewegung stand dem Schwa-
binger Bohème-Treiben nahe. In Bayern hatte Hitler
bei den Wahlen in München im Vergleich zum Reich
deutlich weniger Erfolg (55). Der Einsatz für jüdi-
sche Lehrer an einer Oberrealschule, Kollegialität
mit jüdischen Professoren usw. zeigen, dass der Anti-
semitismus nicht bestimmend war. Der Clubpräsi-
dent des FC Bayern, des »Judenklubs«, war Jude.
Das NSDAP-Programm wurde von Hitler nach

der Machtergreifung konsequent durchgeführt. Es
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kam ZU] Boykott Jüdıscher Geschälte, bere He- kehrten, vieler ründe, C1e davon abraten
völkerung Münchens kaufte gerade be1 chesen e1N, konnten (15 111) |DER letzte Kapıtel gcht der Trage

4ass der Umsatz st1eg 87) er Kontakt ın den nach, b Muüunchen 1Ne besonders natıonalsoz1a-
Schulen gul und 12 uch ach der Schulzeıt lıstische Der Verfasser g1bt Rechen-

Nur manche Jüdısche Schuüler Klagen ber (1e- cschaft ber e olt1ve, das Buch schreiben. Kr
walttätigkeıt und Mobbing 94) hat nN1ıC. e negatıven und schlımmen Ere1gn1isse

uch katholische en und iıhre Schulen Ze1S- geleugnet der verschwiegen:; Kämpft ber -
(en sıch außerst hilfsbereı| gegenüber uden, e SCH Pauschalverurteilungen und Manıpulationen,
Armen Schulschwestern des Anger-Klosters (S Y2, VOoTL em e Selbstgerechtigkeıt und 111C-

1072 129 157/1, 153) uche Hılfsbereitschaft des alıstıschen Forderungen e Menschen VOIN dAa-
Erzbischöflichen ()rdiınarıats wırd Jüdıscherse1ts mals_
anerkannt 109) Besonders der Mut Kardınal Faul- er kKezensent bekennt, 4ass als katholischer
habers wırd VOIN den en als hılfreich empfunden Theologe und Priester SLOLZ ist auf das Verhalten

verfasste uch den Entwurt des papst- vieler Katholıken ZULT NS-Zeıit ugmann machte
lıchen Rundschreibens >Mıt brennender Sorge« e Erfahrung, ass e » Protestanten dem Nat
und verlas selhst 1mM ottesdienst SO7Z. TIreundlıcher gegenüberstanden als e O-
al 4ass ın e1nem Atemzug e Nazıs VOIN 1ken« 125) achn OT  e1mers Untersuchung

den »Schwarzen und Koten« (Katholıken und 111 e TUppe, e den verfolgten en Me1s-
Kommunisten), VOIN » JIuden und Katholiken« SC (en geholfen hat, e überzeugten Katholıken 1 Jes-
sprochen en 12211.) Kardınal Faulhaber halb tIındet der kKezensent pannungen zwıschen
wurde als » JIudenfreund« beschimpft. Tısten und uden, e me1lstens als pannungen

/ugunsten Münchens und se1ner durchaus Nn1ıC zwıischen Katholıken und en ın Erscheinung [TC-
antısemiıtischen Bevölkerung spricht e atsache, (en (man denke 1U e Auseinandersetzung
ass 19536 mehr en ach München ZUSCZUORCH e Karfreitagsfürbitte), bedauerlıc (1erade auft
sınd als abgewandert (106, 112, 125), Oobwohl e dem Hıntergrund der gemeinsamen Erfahrung
Nazıs auft Auswanderung hınarbeıiteten Kupert möchten doch rel1g1Ööse Themen, uch e (restalt
ayer esorgte elner Frau 5 000 da S1C Nn1ıC Jesu C' hrist1ı Nn1ıC ausgespart werden, enn grade
das eld ZULT Auswanderung ın e USA aufbringen verband en und rısten, w1e Faulhabers Pre-
konnte l e Bevölkerung ıllıgte ın ıhrer e21rne1l dıgten zeigten, der der gegenseltigen12 1mM
N1C e Ausschreitung und e Zerstörung der geme1insamen 1 e1d« gesprochen hat 73) Stern
5Synagogen 1mM NOv 1938 und übersah e SCNTE1!| >] ie Tısten ın München, e In
Stigmatısiıerung, e der Judenstern bewırken sollte der aC der Vernichtung 1r U und mıiıt U1 SC
12’11.) l e Deportation der en ach Rere- lıtten hatten, mit denen ich zuU ersten Male e1n
S1eNSs geschah unbemerkt V OI der Bevölkerung, übernationales Israel eTDI1C S1C sche1inen
Mıtteilungen aruber wurden mit artem efäng- mM1r wınken, ich SO S1C n1ıC Veıiıraten In jenem
N1sS bestraft doch andere konnten sıch VC1- TIeDNIS lag 1ne Verpflichtung. Ich WUuSSLeE., ass
tecken und wurden VOIN Hausbewohnern Nn1ıCcC 1U Pfarrer und Priester ın Konzentrationslager WAICH

N1C verraten, sondern mit dem 1L ebensnotwendı1- Ich WUusslte, ass fe1ger 11l MNnNg£SsUmM
SCH versorgtL TE1LLLC. andere en wählten kostbare pfer gebrac wurden 1mM Namen Jesu
e Selbsttötung VOIN Nazareth Opfertaten VOIN jenen, e Nn1ıCcC

FUr e Munchner un: iıhre spricht e Jat- 1mM Fleisch U gehörten« (1241.)
sache, ass ach dem Krıeg vIiele wIieder zurück- Anton ZiegenAaUS, uUSSsSDurg
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kam zum Boykott jüdischer Geschäfte, aber die Be-
völkerung Münchens kaufte gerade bei diesen ein,
so dass der Umsatz stieg (87). Der Kontakt in den
Schulen war gut und hielt auch nach der Schulzeit
an: Nur manche jüdische Schüler klagen über Ge-
walttätigkeit und Mobbing (94).
Auch katholische Orden und ihre Schulen zeig-

ten sich äußerst hilfsbereit gegenüber Juden, so die
Armen Schulschwestern des Anger-Klosters (S. 92,
102, 129, 137f, 153). Auch die Hilfsbereitschaft des
Erzbischöflichen Ordinariats wird jüdischerseits
anerkannt (109). Besonders der Mut Kardinal Faul-
habers wird von den Juden als hilfreich empfunden
(99ff); er verfasste auch den Entwurf des päpst-
lichen Rundschreibens »Mit brennender Sorge«
und verlas es selbst im Gottesdienst.
Auffällt, dass in einem Atemzug die Nazis von

den »Schwarzen und Roten« (Katholiken und
Kommunisten), von »Juden und Katholiken« ge-
sprochen haben (178f. 122ff.). Kardinal Faulhaber
wurde als »Judenfreund« beschimpft.
Zugunsten Münchens und seiner durchaus nicht

antisemitischen Bevölkerung spricht die Tatsache,
dass 1936 mehr Juden nach München zugezogen
sind als abgewandert (106, 112, 125), obwohl die
Nazis auf Auswanderung hinarbeiteten. P. Rupert
Mayer besorgte einer Frau 5.000 RM, da sie nicht
das Geld zur Auswanderung in die USA aufbringen
konnte. Die Bevölkerung billigte in ihrer Mehrheit
nicht die Ausschreitung und die Zerstörung der
Synagogen im Nov. 1938 (113) und übersah die
Stigmatisierung, die der Judenstern bewirken sollte
(127ff.). Die Deportation der Juden nach There-
sienstadt geschah unbemerkt von der Bevölkerung,
Mitteilungen darüber wurden mit hartem Gefäng-
nis bestraft (144), doch andere konnten sich ver-
stecken und wurden von Hausbewohnern nicht nur
nicht verraten, sondern mit dem Lebensnotwendi-
gen versorgt (147); freilich, andere Juden wählten
die Selbsttötung (146).
Für die Münchner und ihre Stadt spricht die Tat-

sache, dass nach dem Krieg viele wieder zurück -

kehrten, trotz vieler Gründe, die davon abraten
konnten (151ff). Das letzte Kapitel geht der Frage
nach, ob München eine besonders national sozia -
lis tische Stadt war. Der Verfasser gibt Rechen-
schaft über die Motive, das Buch zu schreiben. Er
hat nicht die negativen und schlimmen Ereignisse
geleugnet oder verschwiegen; er kämpft aber ge-
gen Pauschalverurteilungen und Manipulationen,
vor allem gegen die Selbstgerechtigkeit und unre-
alistischen Forderungen an die Menschen von da-
mals.
Der Rezensent bekennt, dass er als katholischer

Theologe und Priester stolz ist auf das Verhalten
vieler Katholiken zur NS-Zeit. Klugmann machte
die Erfahrung, dass die »Protestanten dem Nat.
Soz. freundlicher gegenüberstanden als die Katho-
liken« (125). Nach Horkheimers Untersuchung wa-
ren die Gruppe, die den verfolgten Juden am meis -
ten geholfen hat, die überzeugten Katholiken. Des-
halb findet der Rezensent Spannungen zwischen
Christen und Juden, die meistens als Spannungen
zwischen Katholiken und Juden in Erscheinung tre-
ten (man denke nur an die Auseinandersetzung um
die Karfreitagsfürbitte), bedauerlich. Gerade auf
dem Hintergrund der gemeinsamen Erfahrung
möchten doch religiöse Themen, auch die Gestalt
Jesu Christi nicht ausgespart werden, denn grade er
verband Juden und Christen, wie Faulhabers Pre-
digten zeigten, der »von der gegenseitigen Liebe im
gemeinsamen Leid« gesprochen hat (73). K. Stern
schreibt (124): »Die Christen in München, die in
der Nacht der Vernichtung für uns und mit uns ge-
litten hatten, mit denen ich zum ersten Male ein
übernationales Israel erblickt hatte – sie scheinen
mir zu winken, ich solle sie nicht verraten. In jenem
Erlebnis lag eine Verpflichtung. Ich wusste, dass
Pfarrer und Priester in Konzentrationslager waren.
Ich wusste, dass trotz feiger Brutalität ringsum
kostbare Opfer gebracht wurden im Namen Jesu
von Nazareth [...] Opfertaten von jenen, die nicht
im Fleisch zu uns gehörten« (124f.).

Anton Ziegenaus, Augsburg
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